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(art 6 kurz zuſammengefaßt mit den orten „Poena Purgatorii
St supplementum Satisfactionis guae 110OII fuerat plene
E cConsummata t 1de0 Sieut X dietis [ OPera
ILIIUS possunt Vvalere alteri 20 Satisfactionem SIVG SIVG
mortuus fuerit 101 68t dubium gumn SsUffragia DeT ACt
Existentibus DUrgatorio prosint ＋ Und 20 2 POenda
DrO altero Suscepta Alteri Computatur

Der hochw Kaplan hat al mit Recht dief ſache die
von vielen Gläubigen nicht verſtanden wird hervorgehoben Genug—

leiſten das iſt was Dir für die Seelen tun können
Rur 0 CEL wenigſtens Mem wenig unterrichteten Volke gegenüber
deutlicher agen ſollen daß wir für die Verſtorbenen beten und Für

für ſie einlegen vir werden auch er erhört wir
Stande der Gnade ſind weil jede ebe dieſem Leben Ene Ge⸗

enthält Die Aufopferung für die Verſtorbenen welche e
fordert iſt unt ihnen 3u helfen iſt eln Gebet und Almoſen der Liebe
Euſebius kann leſe ahrhei leicht einmal vorbringen ohne von
dem Geſagten 3u retraktieren

Was EL Nun noch hinzugefügt hat * ſei beſſer die Genug—
tuung nUur für wenige Seelen aufzuopfern denen man beſonders
helfen will weil der Wert der geleiſteten Genugtuung unter die
Seelen für die ſie aufgeopfer wird erter werden müſſe und Qher
geringer ſei die Seelen zahlreich ſind die Behauptung ſcheint
zwar Aus der obigen Theorie des Aquinaten hervorzugehen ſie hätt  0
aber noch erklärt und diſtinguiert werden ſollen Sie iſt wahr⸗
ſcheinlich, weil für jede eele, der geholfen werden ſoll, Genug⸗-
tuung geleiſtet werden muß Wer ver  1  2 oder geneigt iſt, eunen
¾  *  eele 3u helfen muß ſich an dieſe Wahrfcheinlichkeit halten nd darf,
wenigſtens bei der Drima intentio, die andere Anſicht, daß die Frucht
nicht geteilt ſondern auf alle bezeichneten Seelen ausgedehnt werde
Ni befolgen Dieſe Anſicht iſt aber doch wahrſcheinlich Wie
Wwir IM Jahrgang dieſer Quartalſchrift (1901 ette nach
gewieſen haben Der obige Grund des heiligen Thomas iſt zwar
ſtark gewährt aber noch keine abſolute Gewißheit weil die appli-
64110 50 DPluribus durch das El und Gotte  D Barmherzigkeit
ener Satisftactio D Ppluribus vielleicht gleichge chätzt wird Eine
Secunda intentio QAnn alſo bedingungsweiſe M dieſem Sinne gemacht
werden, wie tu IM Jahrgang erklärt haben. Doch ſcheint S
Uuns jetzt wahrſcheinlicher, daß die applizierte Satistact!i0o geteilt wird
Der ochw Kaplan Euſebius fOll alſo ſchließlich nicht verklagt werden

St Andrä (Kärnten). Ju Müllendorff
ine Im aAn klandeſtin eingegangene

Miſchehe.) Ein der katholiſchen Kirche angehörender jener Qus
Oeſſterreich verweilte 190 den größeren Teil des Jahres dit ſeiner
Herrfchaft M Preußen, welche die übrige Zeit Oeſterreich U⸗
zubringen pflegt Nach Erlangung erne Quaſidomizils der—
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ſelbe Im genannten Jahre Wi einer Stadt von Preußi

ch⸗Schleſien
vor dem Zivilſtandes⸗Beamten und dem proteſtantiſchen Paſtor Aſeeine Miſchehe mit einem In Preußen geborenen und von jeherProteſtantismus ſich bekennenden Mädchen, das bei der gleichen Herr⸗Im Dienſte Zurückgekehrt nach Oeſterreich, wurde dem
Diener ein ind geboren, das ETL katholiſch taufen ließ Bei dieſer
Gelegenheit erfuhr der taufende Pfarrer, daß der Vater nicht atholi
etraut iſt Was hat der Pfarrer Im vorliegenden Fall zu tun?

In erſter Linie muß die Frage nach der Gültigkeit der Ehegelöſt werden Maßgebend iſt diesbezüglich die Unterm Jänner
1906 erlaſſene päpſtliche Konſtitution Provida Sie ſetzt nämlichneben anderen feſt daß von Oſtern 1906 an auch die uUur vor
einem akatholiſchen Miniſter Im Deutſchen Reich erfolgenden Miſchchen gültig ſein ſollen, On kein trennendes Ehehindernisobwaltet. Dieſe Beſtimmung iſt allgemein dahin verſtanden worden,
daß die vom April 1906 In Deutſchland eingegangenenklandeſtinen Miſchehen bei Abweſenheit eines ſonſtigen trennenden
hehinderniſſes gültig ſind, die Kontrahenten IM eu  enReich ein Domizil oder ein Quaſidomizil eſitzen oder heimatlosind.) Da Im vorgelegten Fall von einem anderweitigen impedi-
nmentum dirimens nichts bekannt iſt, ferner die Nupturienten mn
Preußen ein Quaſidomizil ſich erworben haben, müßte demnachihre Miſchehe trotz der Klandeſtinität als gültig betrachtet werden.
Am März 1908 jedoch erklärte die Konzilskongregation und
ihre Entſcheidung wurde von Sr Heiligkeit März beſtätigt,daß die Provida bloß für jene Im Deutſchen Reich eine Miſcheheeingehenden Perſonen Geltung haben ſoll, die aſe eboren worden
ind „EXCeptionem Valere tantummodo bIO natis II Germania

hidem matrimonium COntrahentibus. factoverbo CUIIL Sancçtissimo.“
Daraus geht mit Sicherheit das eine hervor, daß vom eben bezeich—
neten Zeitpunkt eine formloſe Miſchehe im Deutſchen Reich nicht
gültig geſchloſſen werden kann, venn beide Teile Ausländer ſindVon größtem Belang iſt die von ſelber ich aufdrängende ragekommt der gerade angeführten Reſtriktion Roms rückwirkende
zu? Während E un „Theologiſch-praktiſche Monatsſchrift“,Paſſau 1908, Bd., 103 die Sache unentſchieden läßt,vertritt Aug Arndt um Pastor bonus, Trier 1908, 21 Jahr
gang, 537 die Anſicht: „Klandeſtine üſchehen von Aus
ländern m eu  en Reiche nach dem pri 1906 ge

Oſſenſind ungültig.“

Wie früher erwähnt, wurde das von der Provida gewährtePrivileg vor dem 28., beziehungsweiſe März 1908 durchwegsnicht als  S ein rein okales angeſehen. Bei dieſem Sachverhalt wird
Ver M Leitner, die Verlobungs⸗ Ind Eheſchließungsform,;Regensburg 1908, 6 Ojetti . In IUS antepianum 6t Dlanhumdecreto „Ne temere cCommentarii. Romae 1908, 166 8



610

wohl, ſolange bezüglich der oben aufgeworfenen rage eine authen⸗
17 Entſcheidung ausſtändig iſt, das Prinzip zur Anwendung 3u
gelangen Aben tandum 8t pIO Valore actus Mithin iſt In
unſerem Qſu auch nach der von der Kongregation ausgeſprochenen
Einſchränkung der Provida noch für die Gültigkeit der che
einzutreten, dies ſo mehr, als enn Teil, nämlich die raut, in
Deutſchland eboren worden

Selbſtredend war die Miſchehe de teners Anerlaubt Es
iſt ſomit Aufgabe des Pfarrers, denſelben mit klugem Ernſt auf
ſeine verkehrte Handlungsweiſe aufmerkſam machen. Er hat ihn
aufzuklären, Unter welchen Bedingungen die zur Eingehung
einer Miſchehe Diſpens erteilt.?) Insbeſondere iſt dem Diener die
Pflicht einzuſchärfen, alle Kinder katholiſch erziehen zu laſſen Außerdem

Qt der Pfarrer die Trauung im Taufbuch Anzumer
Ob der Diener infolge der akatholiſchen Trauung die Exkom⸗

munikation auf ſich geladen hat? Dieſe rage würde 3u bejahen ſein,
un der proteſtantiſchen Trauung ein favor haereseos enthalten

geweſen wäre, wenn dem Diener daran elegen geweſen wäre,
der Häreſie Vorſchub zu leiſten nd derſelbe Um die beregte Zenſur
gewußt hätte.s) In Wirklichkeit wird keine der eiden Bedingungen
vorhanden geweſen ſein.

ſt die Ehe des Dieners vor dem öſterreichiſchen Staate gültig?
, wenn Inft tli der Form die nach den Iun Preußen
beſtehenden Vorſchriften geſchloſſen wurde nd bezüglich der Ehe
fähigkeit kein Hindernis nach öſterreichiſchem Recht vorhanden war.
Vgl das allgemeine bürgerliche eſe 2 37

erg Detzel, der 103 ſchreibt: 77  b enne gemiſchte Ehe, IM
Deutſchen el geſchloſſen, ärz 1908 ab gültig ſt, ern
Teil en geborener Deutſcher iſt, iſt nicht außer Zweifel; ich möchte aber die
Gültigkei Urchaus ejahen, obwohl eS Iim Plural El Dro natis In Germania,
da die Konſtitution PrOvida ein ins gemeine Recht aufgenommenes Realprivilegium
und er weit interpretieren iſt.“ Allerdings zur Fortſetzung einer
unerlau geſchloſſenen iſchehe iſt Diſpens nicht erforderlich. erg von
Scherer, Handbu des Kirchenrechtes. 1 U. Leipzig 1898, 417

erg Höhler „Die ſeelſorgliche Behandlung von Katholiken, welche
vor dem Religionsdiener einer anderen Konfeſſion einne gemiſchte Ehe eingegangen
haben“ (in dieſer Zeitſchrift, ahrg 1893 19— 28 U. 300— 312); ferner

Scherer 416, Anm 42 Andere huldigen einer ſtrengeren Auffaſſung
E Arndt ImR Pastor bonus 534  7 le iſt „Der Afe der
Exkommunikation unterliegt (wegen favor haereseos), wer die religiöſe Trauung
von dem akatholiſchen Religionsdiener erbittet oder uläßt.“ Die QAm Q 1907
erfloſſene Entſcheidung der Kongregation des heiligen iziums ſcheint Uuns eher
zugunſten der oben vertretenen Anſicht 3u prechen „Katholiken, die mit Akatholiken bor inem häretiſchen Miniſter als ſolchem die Ehe eingegangen und
un ſolchem Ehebündnis entweder ausdrücklich der akatholiſchen Kindererziehungzugeſtimmt oder die Kinder atſä n der Häreſie Aben erziehen aſſen, mithin
Qals 3 bezeichnen ſind, die Exkommunikation inkurriert haben, ürfen
nicht irchlich und mit Exequien eerdig werden, enn ſie Ag getroffenund bewußtlos Aalsbald oder Urz nachher ſterben, ohne mit
U ſein und ohne Zeichen der Reu  1  6 1e gegeben 3u Aben N  der Kirche ausgeſöhnt
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Das ſind die Fragen, die der Pfarrer Im vorgelegten Kaſus
ſich ſtellen hat nd da alle n der Seelſorge vorkommenden
außergewöhnlichen Ereigniſſe dem Ordinariat angezeigt werden ſollen,
ſo iſt endlich der Pfarrer auch noch gehalten, letzteres den Fall
3U berichten.

Lin Dir arl Fr  Orfer
VI Die materia libera des Bußſakramentes.)

In ſeinem geſchätzten Werke „Grundzüge des katholiſchen Kirchen⸗
rechtes“ (2 Abteilung, 8 115  7 349, Anm. und wirft Doktor
Johann Haring die rage auf „Warum perſönliche Sünden, welche
vor der Qufe egangen nd n der Qufe nachgelaſſen wurden,
nicht wenigſtens eine materia libera 6t Sufficiens Sacramenti COH-—
fessionis gleich den Im Bußſakramente nachgelaſſenen Sünden ilden
könnten, iſt nicht recht einzuſehen.“ Der hier berührte Fall räg

zunächſt einen mehr theoretiſchen Charakter, kann aber auch
Unter Umſtänden von praktiſcher Bedeutung ſein Ein erwachſener
Neugetaufter begehrt einige Tage nach Empfang der heiligen
Taufe eine ſogenannte Andachtsbeichte als Vorbereitung zur heiligen
Kommunion 3u verrichten; da EL ſich keiner perſönlichen Sünde ſeit
der Taufe erinnert, klagt EL ſich einer vor der Taufe begangenen
eren oder läßlichen) Sünde und bittet Um Lo  rechung.
Könnte der Prieſter gültig abſolvieren? Wir glauben die rage ent
chieden mit nein beantworten 3u müſſen. Die von Haring aufge⸗
worfene rage kann aber auch noch einen anderen Sinn annehmen.
Beichtet der genannte Pönitent vere oder läßliche Sünden, die
V nach der Quſfe egangen hat und von denen gültig 1os
geſprochen wird, ſo iſt C8 immerhin denkbar, daß EL auch noch vor
der Taufe begangene ünden als materia libera „einſchließt“ nd
anklagt; erſtreckt ſich In dieſem Falle die ültige Abſolution von den
erſtgenannten Sünden auch auf die letztgenannten Sünden,
VI absolutionis wenigſtens eine Nachlaſſung der noch reſtierenden
Sündenſtrafen erfolgt? Wir glauben auch dieſe rage ebenſo ent
chieden verneinen 3u müſſe und ſtellen 9  EL den Satz auf: Per
ſönliche, vor der Taufe begangene Sünden önnen in keinerlei Weiſe
eine Materie des Bußſakramentes bilden, bD die ſakramentale Los
ſprechung un Bezug auf etwa gebeichtete Sünden als voll—
ſtändig unwirkſam, weil gegenſtandslos, bezeichnet werden muß

Zunächſt verweiſen wir darauf, daß Iun den Lehrbüchern der
Dogmatik nd U außer den läßlichen Sünden nUuLr die nach der
Taufe begangenen und ereits gebeichteten ſchweren Sünden als
materia libera 61 SUffiéiens genannt werden.) Jede materia ibera
muß aber zugleich auch eine materia Valida oder SUfficiens ſein
Die Unterſcheidung wiſchen materia libera t necessaria berührt

0  E, ehrbuch der Dogmatik! III 451, Heinrich⸗Huppert;Lehrbuch der kath ogm 2180 Noldin, theol. IMor de Sacram.s 11 227,229,Lehmkuhl, theol. mor.8 II 261  * Göpfert, oralth.? III II. 105 (2)


